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Bertr . St . ( nätber ) Ja , ja , ich ſehe

wohl , aber mich ſo buͤcken , und auf die Er⸗

de zu kauren , das iſt keine Sache fuͤr einen

Podagriſten . ( Bey den letzten Worten entfernt

ſich die Stimme wieder etwas ) Komm du her .

Hanſ . St . ( naher ) Eine Torte , wie

ein Maſtkorb ; Ihnen brachte ſie eine , die

kaum ſo groß war als ein Kompaß⸗Kaͤſtgen .

— St ! ſie kommen .

Bertr . St . Laß mich an das Loch.

Zweyte Scene .

Frau Grießgram und Eyterborn .

Fr . Grießgr . Die heilloſen Menſchen !

ich will Tag und Nacht beten , daß der Zorn

des Himmels erwache .

Eyterb . Hochgeſchaͤtzte Frau Grießgram ,

mit dem Beten werden wir nicht weit kommen .

Fr . Grießgr . Ach ! es gab eine Zeit ,

wo man durch frommes Gebet es dahin brin⸗

gen konnte , daß Feuer aus der Erde loderte ,

und ganze Rotten verſchlang . Damals waren

ſchoͤne Zeiten !
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Eyterb . Fuimus Troes ! waͤren jene Zei⸗

ten noch , ſo muͤßte vor allen Dingen dieSchrift⸗

ſteller - Rotte verſchlungen werden . Was hilft

das Klagen ! ſie lachen ins Faͤuſtgen . Der Ver⸗

gleich iſt geſchloſſen .

Fr . Grießgr . Setzen Sie ſich, mein trau —

ter Seelen - Freund ! wir wollen unſern Gram

durch leibliche Wohlthaten ein wenig zu mildern

ſuchen . ( ſie ſchenkt fleißig ein , und praͤſentirt Kuchen⸗

beyde laſſen ſichs gut ſchmecken . )

Eyterb . An dem lumpigten Garten waͤ⸗

re endlich wenig gelegen — ein delicates Wein —

gen — aber das fuͤhrt weiter . Der roman⸗

hafte Doetor wird es dabey nicht laſſen — eine

liebliche Mandeltorte — er wird ſo lange pre —

digen und declamiren , bis er die gutherzigen
Narren zuſammen gepredigt und declamirt hat.
Und wenn das geſchieht — gute Nacht , Erb⸗

ſchaft !

Fr . Grießgr . Herzens⸗Mann ! Sie ma⸗

chen mir angſt und bange . Was iſt dabey zu

thun 2

Eyterb . Sie muͤſſen alle Beſuche von

dort her zu verhindern ſuchen .

Fr .
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Fr . Grießgr . Je du lieber Gott ! ha⸗

be ich denn nicht die junge Dirne mit Spott

und Hohn zuruͤckgewieſen ? Aber der Ketten⸗

hund, der Hans Buller , hat ſie doch herein

gefůhrt , und ich glaube , ſie ſitzt noch bey dem

Alten , und greint ihm was vor .

Eyterb . Wer ?

Fr Grießgr .Die Jungfer Steuer-Ein—
nehmerin .

Eyterb . Sie iſt bey ihm ?

Fr Grießgr . Leider ja ! ( nachſpottend )

Sie wollte dem lieben Oheim zum Geburtstag —

Gluͤck wuͤnſchen.
Eyterb . und Sie ließen ſie bey ihm al⸗

lein ?

Fr. Grießgr . (miteinem zäͤrtlichen Seiten⸗
blick ) Weil ich meinen Trauten erwartete .

Eyterb . Servitör ! hochgeſchaͤtzte Frau

Grießgram , da haben Sie einen Bock geſchof⸗

ſen . Ich kenne das Maͤdgen , es iſt eine

Schmeichel⸗Katze .

Fr . Grießgr . Was ? eine ſolche unreife

Divne ſollte mich um den Lohn meiner ſechzehn⸗

jaͤhrigen Strapazen bringen ? Bin ich deswe⸗
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gen dem alten Narren ſo lange um den Bart

gegangen ? habe ihm Suͤppgen gekocht , die Ar⸗

zeney mit meinem eigenen kleinen Finger ein⸗

geruͤhrt , die kranken Beine in Haſenfelle

wickelt , und ſeine abgedroſchenen § Ae
hundert mal erzaͤhlen hören —

Bertr . St . ( sgedaͤmpft ) Beſtie !

Eyterb . ( ſieht ſichum ) Was war das

Es kam mir vor als ſpraͤche Jemand ?

Fr . G 1 Nicht doch , hier ſind

wit ganz ſich Dieß iſt mein Schlafgemach .

Kein e iſt ſo Wieee ohne meine

Erlaubniß in dieſes Heiligthum zu dringen .

( ſie zeigt auf den eiſernen Kaſten ) S dehn Sie , hier

ſteht mein kleiner Narr , mein Liebling , mein

Geldkaſten ; der lacht in ſorgenvollen Stunden

mich immer freundlich an . ( Sie ſcht ihn auf ,

Eyterborn wirft gierige Blicke hinein ) Die großen

Saͤcke da unten , lauter Silber ! und hier —

(ſie holt zwey kleine Saͤcke heraus , und ſetzt ſie auf den

Tiſch ) ein paar liebenswuͤrdige Naͤrrgen ganz

voll Gold .

Eyterbi ( ereichett die Sace ) Niedlichs⸗

Dingergen ! man fuͤhlt ſich ſo ſympathetiſch an⸗

gezogen. Fr .
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Fr . Grießgr . Das , mein ſuͤßer Fleund ,

bringe ich Ihnen in die neue Wirthſchaft . Aber ,

was will das ſagen ? Ich haͤtte weit mehr bey

Seite ſchaffen können . In Hoffnung auf das

Teſtament habe ich meiner Betriebſamkeit

Schranken geſetzt . Ich habe hier und da ein

Vortheilgen fahren laſſen /wenn ich wußte daß

er es bemerken wuͤrde , um ihn ſicher zu ma⸗

chen . Der alte Narr laͤßt ſich auf meine Ge⸗

wiſſenhaftigkeit tod 3 —Noch ein Glaͤs⸗

gen , mein trauter Freund .

Eyterb . Sie ſollen leben , meine wackere .

Frau Grießgram !

Fr . Grießgr . Ach ! in Ihren Armen

werde ich erſt recht zu leben anfangen .

e0 Ja , ja , Servitör ! wenn nut

das Teſtament —

Fr. 16590 Btingen Sie das Teſta⸗

ment nur verabredetermaaßen in Ordnung . Sie

koͤnnen ja auch allenfalls ein Legat für die Nich⸗

te vorſchlagen , das hat den Schein der Men⸗

ſchenliebe . Morgen in der Fruͤhſtunde will ich

den Hans Buller entfernen , und dann dem

Alten auf ſeine eigene Manier einheitzen ; ein

Schau⸗
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Schaugericht von Edelmuth — zeine Sauee

von Thraͤnen bis er ſich entſchließt nach Ih⸗
nen zuſſchicken . Dann ſchmiedentwir das Ei⸗

ſen , weil es warmeiſt , und hatger einmal un⸗

terſchrieben , ſo mag ſein letztes Stündlein ſchla⸗

gen , je eher je lieber !

F ranz . Emnit tauter Stimine) Halt er an !

Ottern⸗Gezücht ! euch ſoll das Donnerwetter —
( man hoͤrt oben ein polterndes Geräuſch . )

Eyterb . ( cpringt aͤngſtllo auf, )

wird mir = das war der Alte erſhat uns be⸗

horcht wir ſind verlohren — der Satan iſt im

Spiele — mein Riechflaͤſchgen trauter See⸗

lenfreund ! — dort auf dem Fenſter — das Spi⸗

ritus - Glaͤsgen — (ſſte ſintt ohnmaͤchtig zurück . )

Eyterb . Servitör ! ich mache mich aus
dem Staube . Aber umſonſt will ich meine

Zeit bey der zaltenHexe nicht verlohren haben .
( Er nimmt einen von den Benteln mit Gold , verbirgt
ihn im Buſen , und wiſcht davon .

Nach einer kürzen Pauſe kehrt er wieder zuruͤck)
Alle Teufel ! ſte ſind ſchon unten an der Trep⸗
pe. Nun iſt guter Rath theuer . ( Er ſieht ſich eit

Zweyt . Band , L nen
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9uen Aügenblick zweifelhaft um) da hat ſie der Hen⸗

ker ſchon un Vorſaale . ( Er wirft ſich auf das

Bett der Frau Grießgram , und zietht die Worhaͤnge zu⸗)

Dritte Scene .

Franz Bertram . Hans Buller ,

Die Vorigen ,

Franze Potz Element ! “ iht Kot ſaven . —

— da ! da⸗liegt das Beeſt , und ſtreckt alle

viere von ſich!“ Wenn ſie ſtirbt , ſo betrůgt ſie

dauch noch den Galgen. “ ( er ſieht ſich um) wo iſt

denn det ſaubere Helfershelfer geblieben ?

Hans . Er kann nicht entwiſcht feyn ; ich

wat wie der Blitz unten an der Treppe . Cer

ſucht im Zimmev )

Franz “ Laß ihn laufen . Das bböſe Ge⸗

awiſſen wird ihn ſchon einholen .

Hans ! . Siehe da ein Schuh . “ ( Ee ſchlaht

die Bett - Gardine ein wentig zurück ) Und in dem

Schith ein Fuß Wo ein Fuß iſt , da findet

ſich auch wohl mehr . ( Er zieht Eytetborn bey den

7
Beinen aus dem Bette ) Gehorſamer Diener , Herr

Advocat !

Eyterb . Servitdb !
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